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3. ZK-Tagung fand großes Echo Bauelement 
Gute Arbeit für die Fortsetzung 
unserer erfolgreichen Politik 

Erste Eindrücke und Dis¬ 
kussionen mit Genossen und 
Kollegen bestätigen, daß ins¬ 
besondere der Bericht des 
Genossen Erich Honecker aut 
der 3. Tagung des ZK der 
SED mit großer Aufmerk¬ 
samkeit gelesen wird. 

Dieser Bericht wird als 
sehr sachlich und tiefgrün¬ 
dig bezeichnet. Der Ernst der 
gegenwärtigen Lage wird 
klar aufgezeigt, und es wird 
auch überzeugend dargelegt, 
was dagegen zu tun ist und 
wie dies geschehen muß. 

Die enge Wechselwirkung 
zwischen Wirtschafts- und 
Sozialpolitik war und ist für 
jeden sehr anschaulich dar¬ 
gestellt worden. In diesem 
Zusammenhang werden na¬ 
türlich die weiteren sozial¬ 
politischen Maßnahmen be¬ 
sonders begrüßt. 

Die Kolleginnen und Kol¬ 
legen sind sich einig darüber, 
daß nur ihre gute Arbeit eine 
erfolgreiche Fortsetzung die¬ 
ser auf das Wohl des Volkes 
und die Sicherung des Frie¬ 
dens gerichteten Politik er¬ 
möglicht. 
Michael Krenzin, 
APO-Sekretär, 
Werkteil Sonderfertigung 

Mit großem Interesse habe 
ich die Ausführungen des 
Genossen Erich Honecker auf 
der 3. ZK-Tagung gelesen. 
Besonders die Ausführungen 
über die 
— Friedenspolitik unserer 
Partei, 

— die Wirtschaftspolitik und 
,— die sozial-politischen 
Maßnahmen 
sind wesentliche Impulse für 
meine Agitations- und Pro¬ 
pagandaarbeit. 

Ein weiteres gründliches 
Studium der Materialien der 
3. Tagung des ZK der SED 
gibt mir die Möglichkeit, den 
Kollegen meines Kollektivs 
und darüber hinaus die ziel¬ 
gerichtete Politik unserer 
Partei noch tiefgründiger 
und überzeugender darzule¬ 
gen. 

Ich verpflichte mich, in 
meinem Arbeitskollektiv die 
Materialien der 3. Tagung 
auszuwerten. 
Richard Gläser, IGR 12 

Den Sozialismus 

und den Frieden 

weiterhin stärken 
Mich hat die Einschätzung 

des Zentralkomitees unserer 
Partei im Bericht des Genos¬ 
sen Erich Honecker über die 
ständige Verschärfung der 
Kriegsgefahr, hervorgerufen 
durch die Hochrüstungspoli¬ 
tik der USA, besonders be¬ 
eindruckt. 

Die ständige Torpedierung 
aller Friedensbestrebungen 
der Sowjetunion und der an¬ 
deren sozialistischen Staaten 
durch den USA-Imperialis- 
mus und seiner verbündeten 
Regierungen westlicher Staa¬ 

ten erfüllt alle ehrlichen 
Menschen mit tiefem Ab¬ 
scheu. 

Für uns gilt es, die Frie¬ 
denskräfte in aller Welt vor 
allem durch tägliche gute Ar¬ 
beit zur weiteren Stärkung 
des Sozialismus zu unter¬ 
stützen und den Kriegstrei¬ 
bern das Handwerk zu legen. 
Gerhard Friedrich, 
Vorsitzender der 
Betriebskommission der ABI 

Die 3. Tagung des ZK der 
SED zeigt mir, daß die kol¬ 
lektive Weisheit unserer 
Partei in der Einschätzung 
der politischen Lage in der 
Welt richtungweisende 
Orientierung gibt. Mein Ver¬ 
ständnis dafür wurde erwei¬ 
tert und vertieft. 

Die dargelegten Zusam¬ 
menhänge zwischen der 
Weltpolitik und den ökono¬ 
mischen Aufgaben, die bera¬ 
ten wurden, erhellen, wo und 
wie wir die Probleme zur 
Lösung der gestellten Haupt¬ 
aufgabe anpacken müssen. 

Das veröffentlichte Mate¬ 
rial ist eine gute Basis für 
eine gründliche Vorbereitung 
der Parteiwahlen der Grund¬ 
organisationen im Frühjahr 
1982. Meine Argumentations¬ 
grundlage für die tägliche 
Agitation ist sehr umfang¬ 
reich erweitert worden. 

Jetzt kommt es darauf an, 
daß ich das Gelesene inten¬ 
siv studiere und die richtigen 
Schlußfolgerungen für die 
eigene Arbeit festlege. 
Willi Billeb, IGR 22 

erfolgreich 
übergeleitet 

Am 27. November 81 wurde der Prototyp eines la- 
dungsgekoppeiten Sensorbauelementes in die Produk¬ 
tion erfolgreich übergeleitet. 

Damit wurde ein neuer Abschnitt zur Profilierung 
unseres Werkes zum Betrieb der Mikroelektronik be¬ 
gonnen. . . 

Diese hohe wissenschaftliche Leistung wurde durch 
eine langfristige beharrliche Forschungsarbeit, die 
sich ständig und kritisch am internationalen Spitzen¬ 
niveau orientierte, erreicht. 

Das Entwicklungskollektiv leistete trotz schwieriger 
materieller Bedingungen bei der Bilanzierung eine 
beispielhafte Entwicklungsarbeit. 

Im Leistungsangebot verpflichtete sich das Kollek¬ 
tiv, das Thema H Monate früher als ursprünglich ge¬ 
plant und bilanziert abzuschließen und die Ausbeute 
in den einzelnen Entwicklungsetappen zu erhöhen. 

Alle diese Verpflichtungen hat das Kollektiv, das 
zeitweilig freiwillig zum Zweischichtbetrieb überge¬ 
gangen ist, vorbildlich erfüllt. Damit wurden ein zu¬ 
sätzlicher ökonomischer Nutzen durch eine noch 1981 
absetzbare Warenproduktion in Höhe von 1,77 Mio M 
und eine Einsparung von 225 000 VM durch Vermei¬ 
dung von Importen erwirtschaftet. 

Dem Kollektiv ist es bereits heute gelungen, entge¬ 
gen der ursprünglichen Zielstellung vom Juni 1982, 
das Gütezeichen „Q“ zu erringen. 

Während einer Zusammenkunft anläßlich dieses 
Ereignisses dankte der Betriebsdirektor auch im Na¬ 
men der Parteileitung für das hervorragende Ergeb¬ 
nis. 

Seiten 4/5: 
Zur Neuerertätigkeit und 
MMM-Bewegung im WF 
Bester des Quartals im 
Werkteil Röhren 

Seite 3: 
5. Tagung der Bezirks' 
leitung Berlin der SED 

Seite 6: 
Universität für das ganze 
Leben 

Aufruf an alle Kollektive des WT-V 
Die Kollektive der Abtei¬ 

lung VF 2 wenden sich an 
alle Kollektive des Werktei¬ 
les Sonderfertigung des VEB 
WF. 

Wir haben die im Beschluß 
der 5. Tagung der SED- 
Kreisleitung dargelegten 
Punkte in den Gewerk¬ 
schaftsversammlungen ernst¬ 
haft ausgewertet und bera¬ 
ten. 

Unsere Kollektive haben 
bis zum gegenwärtigen Zeit¬ 
punkt drei zusätzliche Ar¬ 
beitstage erarbeitet. Nun 

kommt es darauf an, den 
Plan bis zum Jahresende in 
allen seinen Teilen zu erfül¬ 
len und den erreichten Vor¬ 
sprung auf vier Tagesleistun¬ 
gen auszubauen. 

Um dieses Kampfziel im 
Sinne der von der 3. Zentral¬ 
komitee-Tagung gesetzten 
neuen Maßstäbe zu erreichen, 
greifen wir auch die Anre¬ 
gungen des Beschlusses der 
Tagung der Kreisleitung auf: 

Das sind: 
1. Eine ehrliche und kon¬ 

struktive Haltung jedes Kol¬ 

lektivs zum Plan und seiner 
Überbietung unter allen Be¬ 
dingungen, verbunden mit 
eigenen Ideen und prakti¬ 
schen Maßnahmen. 

2. Eine höhere Qualität der 
Arbeit, der rationellste Ein¬ 
satz von Material und Ener¬ 
gie und die volle Ausnutzung 
der Arbeitszeit. 

3. Die Schaffung der poli¬ 
tischen, organisatorischen 
und materiell-technischen 
Voraussetzungen, um jeden 
Tag mit guter Bilanz zu ar¬ 
beiten und seinen persön¬ 

lichen Beitrag abrechenbar 
zu gestalten. 

4. Noch größerer persön¬ 
licher Beitrag jedes einzelnen 
Kollektivmitgliedes zur Er¬ 
füllung der Aufgaben und 
Wahrnehmung seiner gesell¬ 
schaftlichen Verantwortung 
in allen gesellschaftlichen 
Gremien. 

Das wird nicht leicht wer¬ 
den, denn erhebliche Quali¬ 
tätsmängel verursachen in 
VF 2 unnötige Kosten für 
Nacharbeit und Transport. 

Wir rufen Euch auf: Duldet 
nicht mehr länger, was uns 
auf hält! Helft mit, noch bes¬ 
ser die Hauptaufgabe zu ver¬ 
wirklichen ! 

Wir fordern von unseren 
Kollektiven hohe Anforde¬ 
rungen an die Einsatzbereit¬ 
schaft und vertreten die Auf¬ 
fassung: Führt in Euren Kol¬ 
lektiven einen hartnäckigen 
Kampf um die Erhöhung der 
Qualität der B-Teile. 

Brigade „Julius Fucik“ 
Brigade „Dr. Kurt Fischer“ 
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Gast von den 
Grenztruppen 

Unsere Brigade „Koma- 
row" des Werkteiles Bild¬ 
röhre, Abteilung WT 3. 
hatte am 25. November die 
Gelegenheit, einen Otfizier 
unserer Grenztruppen zu 
empfangen. Das Treffen 
mit dem Genossen Haupt¬ 
mann des Truppenteils 
Ho Chi Minh stand im 
Zeichen des 35. Jahresta¬ 
ges der Grenztruppen, der 
am 1. Dezember begangen 
wurde. 

Der Genosse Haupt¬ 
mann erklärte uns die Be¬ 
deutung des Grenzsiche- 
rungssystemes und des 
Schutzes unserer Staats¬ 
grenze zur BRD und zu 
Westberlin. Er führte uns 
die hohe Verantwortung 
der dort diensttuenden 
Soldaten vor Augen. Aus 
eigenem Erleben schilderte 
er uns verschiedene Pro¬ 
vokationen und Anschläge, 
mit denen er während sei¬ 
nes Dienstes konfrontiert 
wurde. 

Daß diesem Handeln 
reaktionärer Kräfte durch 
Westberliner Polizei oder 
Bundesgrenzschutz kaum 
Einhalt geboten wird, ist 
auch kein Wunder, wo sich 
doch die BRD in ihren 
Massenmedien zum Teil 
in den Grenzen des Deut¬ 
schen Reiches von 1931 
darstellt. 

Dieser Ideologie eine 
Grenze entgegenzusetzen, 
um den Frieden zu erhal¬ 
ten, der elementarstes Le¬ 
bensbedürfnis ist, ist die 
tägliche Aufgabe unserer 
Grenztruppen und Volks¬ 
armee. 

Um den erhöhten An¬ 
forderungen auf diesem 
Gebiet weiterhin gerecht 
zu werden, ist es erforder¬ 
lich das ökonomische Po¬ 
tential unserer Volkswirt¬ 
schaft weiter zu erhöhen. 

Detlef Weiß, 
Frank Mienert, WT 3 

FR'f, 
„Dem Frieden 

die Freiheit!" 
Solidaritätskonzert des Betriebsfunks 

Kollektiv „Luigi Galvani“, EHE 3 66,— M 
(zusätzlich drei Blutspenden ä 50,— M) 

Kollektiv „Wawilow“, EF 1, EF 01, EFB 63,— M 
Kollektiv „Ludwig Boltzmann", TAM 2 52,50 M 
Kollektiv „Organisation", O 1 35,— M 
Kollektiv „Einsatzbereitschaft", IM 2 80,— M 
Kollektiv C/3, LS 1 42,50 M 
Kollektiv „Nicola Tesla", ETZ 1 200,— M 
Kollektiv „Zuverlässigkeit", ETZ 2 90,— M 
Kollektiv „Fertigungsmittel", TAF 2 20,— M 
Kollektiv „Halbleitertechnologie", EHS 13,11 35,— M 
Kollektiv „N. E. Bersarin", Q 35,— M 
Kollektiv „Informatik", EF 4 56,— M 
Kollektiv „Torricelli", RSE 01 30,— M 
Kollektiv „Wilhelm Pieck", P/P 4 27,— M 
Kollektiv „Oktobersturm", KM 43 20,— M 
Kollektiv „Ernst Schneller", LS/LZ 28,50 M 
Kollektiv „Bruno H. Bürgel“, QMK 1 50,— M 
Kollektiv „Wilhelm Firl", RL, RLP, RLP 01 50,— M 
Kollektiv „Fritz Kirsch", RLP 2/2 25,— M 
Kollektiv „Blaise Pascal", ODR 3 20,— M 
Kollektiv „Thomas Mann", DA 5 33,50 M 
Kollektiv „Sozialistische 

Rationalisierung", ETP 2 86,— M 
Kollektiv „Datenerfassung", ETZ 3 56,— M 
Kollektiv „Kurt Tucholsky", EE 2 25,— M 
Kollektiv „Mikroelektronik", KM 41 15,— M 
Kollektiv Gewerkschaftsgruppe 17/3, LS 11 36,— M 
Kollektiv „Thomas Müntzer", DA 3 50,— M 
Kollektiv „F. Reinitzer", RL 1 11,— M 
Kollektiv „G. W. Leibniz", ODP 1 73,— M 
Kollektiv „Neues Leben", DA 3 56,— M 
Kollektiv „Kurs DDR 30", RV 4 20,— M 
Kollektiv „Senefelder", EHS 3 50,— M 
Kollektiv „Einheit", IM 5 50,— M 
Kollektiv „Stanzereitechnik", RV 4 20,— M 
Kollektiv RLP 21 37,-M 
Kollektiv „Wilhelm Firl", KA 11 18,— M 

Kollektiv „Nicolaus Copernikus", KT 2 20,— M 
Kollektiv „Chemigrafie", RV 1 15,— M 
Kollektiv „LCD Zyklus II“. RLP 3 40,- M 
Kollektiv „Götz Kilian", DA 4 . 24,— M 
Kollektiv „W. Seelenbinder", RSE 1 20,— M 
Kollektiv „Anne Frank", RSM 20,— M 
Kolektiv „Hans Beimler", WP 2 50,-^ M 
Kollektiv „Dobrowolksi“, DS 2 40,— M 
Kollektiv „Bassow”, L 2 32,— M 
Kollektiv „Helene Weigel", RSM 20,— M 
Kollektiv „M. I. Kalinin", P 1 127,— M 
Kollektiv „Aurora", KM 42 20,— M 
Kollektiv „Tag der Republik“, KA 1 20,— M 
Kollektiv „Lilo Herrmann" 50,— M 
Kollektiv „Implanter", DH 4 61,— M 

Wer vermietet Zimmer 

für WF-Mitarbeiter? 
Zur Unterbringung von 

Hoch- und Fachschulab¬ 
solventen werden drin¬ 
gend möblierte Zimmer 
benötigt. Wer kann hel¬ 
fen ? Angesprochen sind 
auch unsere Arbeitervete¬ 
ranen Am 1. September 
1982 beginnen weibliche 
und männliche Absolven¬ 
ten ihre Tätigkeit im WF. 
Es wäre deshalb eine 
große Hilfe, wenn länger¬ 
fristig Zimmer zur Ver 
fügung gestellt werden 
könnten. 

Wir bitten Sie, sich tele¬ 
fonisch an Kollegin 
Schmülling, Telefon: 
5 50 90 41/31 zu wenden. 
Dort erfahren Sie Einzel¬ 
heiten. 

Wir danken Ihnen im 
voraus und erwarten zu¬ 
versichtlich viele Ange¬ 
bote. 

Schmülling, Sachgebiets¬ 
leiterin V/ohnurigswesen 
und Gesundheitseinrich¬ 
tungen 

Mehr Informationen für Wissenschaft und Technik 
Unser Kollektiv „Informa¬ 

tik“ ist seit Jahren bemüht, 
durch Gewährleistung eines 
Standardangebots von Infor¬ 
mationsleistungen ein ver¬ 
läßlicher Partner von For¬ 
schung, Entwicklung, Tech¬ 
nologie und Leitung zu sein. 
Zu solchen Standardleistun¬ 
gen rechnen wir z. B. die 
Öffnung des Leseraumes der 
Wissenschaftlichen Biblio¬ 
thek, die Ausleihe der vor¬ 
handenen Bestände und die 
Versorgung der Nutzer mit 
Hinweisen aus dem EDV- 
gestützten Informationssy¬ 
stem „Elektronische Bauele¬ 
mente“. Auch nach dem 
Umzug unserer Gruppe In¬ 
formation und Dokumenta¬ 
tion ins Objekt Siegfried¬ 
straße gewährleisten wir 
dieses Standardangebot und 
bemühen uns außerdem, die 
durch erschwerte bzw. feh¬ 
lende Kontakte zwischen 
Nutzer (im Hauptwerk) und 
Informationsingenieur (in 
der Siegfriedstraße) entste¬ 

henden Informationsverluste 
so klein wie möglich zu hal¬ 
ten. 

Aber unsere Bemühungen 
sind dabei nicht stehenge¬ 
blieben. Wir versuchen, 
quantitativ und qualitativ 
mehr wissenschaftlich-tech¬ 
nische Informationen bereit¬ 
zustellen. Dies gelingt uns 
z. B. durch folgende Verfah¬ 
ren: 
— Unsere Wissenschaftliche 
Bibliothek kann nicht alle 
relevanten Fachzeitschriften 
der Welt abonnieren — aber 
von vielen beschaffen wir 
Inhaltsverzeichnisse. Die 
Nutzer können dann von 
einzelnen Beiträgen Kopien 
bestellen, und wir beschaf¬ 
fen diese. 
- Ähnlich wirkt die Bereit¬ 
stellung von Referatezeit¬ 
schriften, die wir z. T. von 
anderen Bibliotheken auslei- 
hen. Auch hier versuchen 
wir, die von den Nutzem 
ausgewählten einzelnen Bei¬ 
träge zu beschaffen. 

— Durch Unterbringung des 
Bestandes an Firmenschrif¬ 
ten, Prospekten, Recherchen 
und SIV aus dem EDV-ge- 
stützten Informationssystem 
Elektronische Bauelemente 
sowie anderer Informations¬ 
materialien der Gruppe In¬ 
formation und Dokumenta¬ 
tion in den Räumen der 
Wissenschaftlichen Biblio¬ 
thek ist nicht nur die Bera¬ 
tung der Nutzer voll im 
Hauptwerk möglich, sondern 
auch erstmalig erreicht wor¬ 
den, daß sämtliche wiss.- 
techn. Literatur der Infor¬ 
mationsstelle an einem Ort 
im Hause konzentriert ist. 

— Für Schwerpunkte der 
F/E-Arbeit haben wir Lite¬ 
ratur thematisch zusammen¬ 
gestellt und sichern, daß 
diese besonders schnell den 
Nutzern bereitsteht. Dabei 
wird in diesen Zusammen¬ 
stellungen insbesondere sol¬ 
che Literatur erfaßt, die von 
der Wissenschaftlichen Bi¬ 

bliothek nicht im Abonne¬ 
ment bezogen werden kann. 
— Zu Thematiken außerhalb 
des Gebietes Elektronische 
Bauelemente, z. B. EDV und 
Maschinenbau, kaufen wir 
Informationsleistungen von 
den fachlich zuständigen In¬ 
formationsstellen in der 
DDR. 
— Der Begrenzung der In¬ 

formationsbereitstellung 
durch die Menge des verfüg¬ 
baren Papiers begegnen wir 
in steigendem Maße durch 
Nutzung der Microfiches — 
einem Mikrofilm im Format 
A6 mit bis zu 60 Aufnahmen 
von A4 — Originalseiten. 
Zum Lesen dieser Microfi¬ 
ches stehen im Leseraum 
der Wissenschaftlichen Bi¬ 
bliothek Lesegeräte bereit. 

Damit können wir unseren 
Nutzern ein Angebot unter¬ 
breiten, das beträchtlich 
über unser Standardangebot 
hinausgeht. Dies konnten 
wir realisieren, nachdem wir 

unsere Arbeit rationalisiert, 
unsere Mitarbeiter qualifi¬ 
ziert und die Kooperation 
mit anderen Stellen intensi¬ 
viert hatten. 

Aber unser Angebot von 
mehr wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Informationen ist 
natürlich nur die eine Seite 
des Informationsprozesses, 
die andere ist die der Nut¬ 
zung. Wir kennen eine Reihe 
sehr aktiver Nutzer, insbe¬ 
sondere aus dem Fachdirek¬ 
torat E. Aber z. B. sind nur 
etwa 25 Prozent aller Hoch- 
und Fachschulkader des 
Werkes eingetragene Leser 
der Wissenschaftlichen Bi¬ 
bliothek. Viel zu selten wird 
die fachliche Konsultation 
der Informationsstelle ge¬ 
sucht, und wer hat. schon 
seinen Literaturbericht, sein 
Pflichtenheft oder seinen 
Weltstandsvergleich zur 
Stellungnahme vor ? Hier 
sind noch Reserven vorhan¬ 
den, die es auszuschöpfen 
gilt. 

Reichling, Leiter des Kol¬ 
lektivs Informatik und der 
Abteilung EF 4 
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Tagung der SED-Bezirksleitung Berlin 

Bekenntnis zum Frieden 

Jugendkommission der BGL 

legte Rechenschaft ab 

und Tuten für den Soziulismus 

bilden eine Einheit 
Die 3. ZK-Tagung stelle 

einen prinzipiellen Erfah¬ 
rungsschatz der gesamten 
Partei und aller Werktätigen 
der DDR, eine Orientierung 
von strategischer Bedeutung 
bei der Erfüllung der vom 
X. Parteitag festgelegten 
Aufgaben dar, sagte Konrad 
Naumann im Bericht des Se¬ 
kretariats an die Bezirkslei¬ 
tung Berlin. Aufgabe aller 
Kommunisten ist es, die Do¬ 
kumente der 3. ZK-Tagung 
gründlich zu studieren, weil 
sie für alle Parteiorganisatio¬ 
nen eine unabdingbare Vor¬ 
aussetzung für unser weite¬ 
res erfolgreiches Voran¬ 
schreiten sind. „Die Arbei¬ 
terklasse und alle anderen 
Werktätigen Berlins voll¬ 
bringen tagtäglich hervorra¬ 
gende Leistungen und tragen 
so zur weiteren Stärkung der 
DDR bei“, erklärte der Red¬ 
ner. „Im Verlauf des von den 
Gewerkschaften geführten 
sozialistischen Wettbewerbs 
entsprechend der Berliner 
Initiative .Jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz“ gelang es, 
bis zum Ende des III. Quar¬ 
tals dieses Jahres gegenüber 
dem Vorjahr hohe Steige¬ 
rungsraten in der Waren- 
und Nettoproduktion sowie 
bei der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen und die dazu 
abgegebenen Verpflichtun¬ 
gen einzulösen.“ 

Auf die aggressive Hoch- 
rüstungs- und Konfronta¬ 
tionspolitik des Imperialis¬ 
mus, besonders der USA, ein¬ 
gehend, betonte Konrad Nau¬ 
mann, daß sie den Frieden 
aufs äußerste bedrohe. Es 
komme jetzt darauf an, 
durch eine verstärkte ideolo¬ 
gische Massenarbeit Höchst¬ 

leistungen in allen gesell¬ 
schaftlichen Bereichen zu 
vollbringen, um den Kampf 
um die Sicherung des Frie¬ 
dens und den weiteren kon¬ 
tinuierlichen Aufbau der ent¬ 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft in der DDR im en¬ 
gen Bruderbund mit der So¬ 
wjetunion und den anderen 
sozialistischen Ländern er¬ 
folgreich weiterzuführen. 

Unser Bekenntnis zum 
Frieden und unsere Taten für 
die Stärkung des Sozialismus 
bilden eine Einheit. Das ver¬ 
anschaulichten in den ver¬ 
gangenen Wochen die Ver¬ 
trauensleutevollversammlun¬ 
gen, auf denen in allen Kom¬ 
binaten, Betrieben und Ein¬ 
richtungen der Volkswirt¬ 
schaftsplan 1982 diskutiert 
wurde. „Wir wollen im zwei¬ 
ten Jahr unseres Fünfjahr- 
planes die prinzipiellen Aus¬ 
führungen des Generalsekre¬ 
tärs des ZK der SED, Erich 
Honecker, auf der 3. Tagung 
des ZK zur generellen 
Grundlage unserer Partei- 
und Massenarbeit machen, 
um das erreichte materielle 
und kulturelle Lebensniveau 
des Volkes zu sichern und 
schrittweise auszubauen“, 
hob der Redner hervor. „All 
diese Aufgaben“, schlußfol¬ 
gerte Konrad Naumann, „be¬ 
dingen die schöpferische Ak¬ 
tivität der Bürger. Entschei¬ 
dend dafür ist das tiefe Ver¬ 
trauensverhältnis zwischen 
Partei und Volk, der ständige 
Gedankenaustausch mit allen 
Werktätigen, die noch bes¬ 
sere Beachtung ihrer Mei¬ 
nungen, ihrer Vorschläge 
und kritischen Hinweise. So 
verstehen wir sozialistische 

Demokratie unter Wahrneh¬ 
mung der politischen Macht 
durch die Arbeiterklasse und 
ihre Verbündeten.“ 

Im Bericht des Sekretariats 
an die Bezirksleitung sowie 
in der Begründung des 
Volkswirtschaftsplanes 1982 
und der Ziele für den Fünf¬ 
jahrplan wurde hervorgeho¬ 
ben, daß die Berliner Be¬ 
triebe den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt deut¬ 
lich zu beschleunigen und die 
Intensivierung spürbar wei¬ 
terzuentwickeln haben. 

In der Diskussion erklärte 
der Direktor des Werkes für 
Fernsehelektronik, Horst 
Kreßner, daß sich viele der 
328 Kollektive nach der 
3. ZK-Tagung neue Ziele ge¬ 
stellt haben. So wollen die 
Femseheletroniker bis Ende 
dieses Jahres die industrielle 
und abgesetzte Warenpro¬ 
duktion mit 9,6 Millionen 
Mark überbieten und 1982 
die Arbeitsproduktivität um 
11,3 Prozent steigern. El¬ 
friede Gisa, Parteisekretär in 
den Berliner Metallhütten- 
und Halbzeugwerken berich¬ 
tete, daß beispielsweise das 
Kollektiv des Entwicklungs¬ 
ingenieurs Michael Schwarz 
zwei Monate früher als ge¬ 
plant das Gütezeichen „Q“ 
für einen Metalldraht errin¬ 
gen will. 

Die politisch-ideologische 
Arbeit müsse darauf gerich¬ 
tet sein, betonte Günter Kai¬ 
ser, 1. Sekretär der Kreislei¬ 
tung Berlin-Mitte, durch 
neue wissenschaftlich-tech¬ 
nische Lösungen einen hohen 
Leistungsanstieg in jedem 
Betrieb .zu erreichen. 

Dieter Bolduan, ND 

Jung in unseren Reihen 

Helmut Herfort wurde am 
9. November Kandidat der 
Partei. Er arbeitet als 
Fernmeldemonteur in der 
Abteilung IM 7. 

Auf der Parteigruppen¬ 
versammlung am 29. Ok¬ 
tober 1981, berieten die 
Mitglieder unserer Par¬ 
teigruppe den Aufnahme¬ 
antrag des Kollegen Hel¬ 
mut Herfort, zur Aufnah¬ 
me als Kandidat in die 
Reihen der SED. Helmut 
Herfort ist seit Mai 1981 
in unserem Betrieb und 
arbeitet als Femmelde- 
monteur im Meisterbe¬ 
reich Schwachstromanla¬ 
geninstandhaltung der 
Abteilung IM 7. 
Am 1. Juli dieses Jahres 
wurde er in das sozialisti¬ 
sche Kollektiv „Phillip 
Reis“ aufgenommen. 

Koll. Herfort leistete in 
einer Nachrichteneinheit 
der NVA zehn Jahre sei¬ 
nen Ehrendienst und 
wurde als Oberfeldwebel 
der Reserve in Ehren ent¬ 
lassen. Als Reservist 

wurde er Mitglied der 
GST und wird in Kürze 
die Funktion des Kreis¬ 
beauftragten für Nach¬ 
richtensport im Kreisvor¬ 
stand Köpenick überneh¬ 
men. 

Die Mitglieder der Par¬ 
teigruppe befürworteten 
den Antrag des Kollegen 
Helmut Herfort. Wir sind 
der Meinung, daß er sich 
zu einem guten Genossen 
entwickeln wird. Dazu 
wird er sich ein umfassen¬ 
des Wissen auf dem Ge¬ 
biet des Marxismus-Le¬ 
ninismus aneignen. 
Besonders als Funktionär 
der GST im Nachrichten¬ 
sport hat er die Aufgabe, 
Jugendliche fachlich und 
politisch auf ihren Ehren¬ 
dienst in der NVA vorzu¬ 
bereiten. 
Müller, Parteigruppenor¬ 
ganisator 

Am Donnerstag, dem 19. 
November, fand im WF- 
Kulturhaus die Jugendkonfe¬ 
renz der BGL anläßlich der 
Gewerkschaftswahlen statt. 

Die Konferenzteilnehmer 
aus allen Werkteilen und 
Fachdirektoraten vertraten 
die Interessen der über 1200 
Jugendlichen unseres Wer¬ 
kes. Mit Beifall begrüßte Gä¬ 
ste unserer Jugendkonferenz 
waren: Genosse Günter Ja¬ 
cobsohn, amtierender Be¬ 
triebsdirektor und Mitglied 
der ZPL; Genossin Karin 
Eschrich, Sekretär für Ju¬ 
gend/Sport beim Kreisvor¬ 
stand des FDGB Berlin- 
Köpenick; Genossin Roswi¬ 
tha Saalfeld, Mitglied des 
Präsidiums des Bundesvor¬ 
standes des FDGB und stell¬ 
vertretende BGL-Vorsit¬ 
zende; Genosse Ingolf Gro¬ 
ßer, Jugendbeauftragter des 
Betriebsdirektors; Genosse 
Werner Ziemer, Direktor der 
Betriebsschule. 

Besonders herzlich begrüß¬ 
ten wir unsere Genossin Lilly 
Wagner vom Antifa-Komitee 
Berlin-Köpenick. Auch zahl¬ 
reiche AGL-Vorsitzende und 
AFO-Sekretäre nahmen an 
unserer Veranstaltung teil. 

Konstruktiver 
Bericht 

Im Rechenschaftsbericht 
nahmen wir eine objektive 
und selbstkritische Einschät¬ 
zung unserer Arbeit vor, im 
Bestreben, in Zukunft noch 
effektiver bei der kommuni¬ 
stischen Erziehung unserer 
Jugendlichen mitwirken zu 
können. 

Der Rechenschaftsbericht 
nahm zu folgenden Schwer¬ 
punkten Stellung: 
— Enge Zusammenarbeit mit 
der FDJ-Leitung, der Partei- 
und staatlichen Leitung, um 
unsere Kampfkraft zu erhö¬ 
hen; 
— Stärkung der bestehenden 
Jugendbrigaden und Neu¬ 
gründung von Kollektiven 
unter sorgfältiger Analyse 
der gegebenen Bedingungen, 
mit dem Ziel, die Jugend¬ 
brigaden zu Zentren der so¬ 
zialistischen Arbeit auszu¬ 
bauen, von denen eine Vor¬ 
bildwirkung ausgeht; 
— Probleme unserer Lehr¬ 
linge, Maßnahmen zur weite¬ 
ren Verbesserung unserer 
Lehrlingsausbildung; 
— erhöhte politisch-ideologi¬ 
sche Wirksamkeit des Ju¬ 
gendförderungsplanes als 
wichtigstes Dokument der 
Jugendarbeit im Betrieb; 
— Wirksamkeit der MMM- 
Bewegung und Aktivitäten 
der Jugendkommission bei 
der Delegierung von Expona¬ 
ten zur ZMMM. 

Die Delegierten machten 
zahlreiche Vorschläge, die 
für die weitere aktive Arbeit 
der Jugendkommission von 
großem Nutzen sind. 

Besonders beeindruckt wa¬ 
ren wir alle vom Beitrag der 
Genossin Lilly Wagner, die 
uns zu weiteren Anstrengun¬ 
gen im Kampf für den Frie¬ 
den aufrief, den wir alle 

brauchen, um unsere hohen 
Ziele zu erreichen. 

Die Teilnehmer der Kon¬ 
ferenz billigten einstimmig 
den Inhalt eines Grußschrei¬ 
bens an das Mitglied des Po¬ 
litbüros des ZK der SED und 
Vorsitzenden des Bundesvor¬ 
standes des FDGB, Genossen 
Harry Tisch, in dem unsere 
Verpflichtungen zu weiteren 
hohen Leistungen dokumen¬ 
tiert werden. 

Einen Höhepunkt unserer 
Konferenz bildete die Aus¬ 
zeichnung besonders aktiver 
Mitglieder der Jugendkom¬ 
mission. 

Für vorbildliche konti¬ 
nuierliche Arbeit wurde der 
Kollege Sieghard Scheffczyk 
mit dem Ehrentitel „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit“ 
ausgezeichnet, Kollegin Ja- 
nina Bitschkowski und Kol¬ 
lege Dieter Schütze erhielten 
Anerkennungsprämien für 
ihre sehr gute Mitarbeit in 
der Kommission. 

Die Kandidaten für die 
neue Jugendkommission der 
BGL wurden den Delegierten 
vorgestellt und von diesen 
einstimmig gewählt. Die Ju- 
gendkommisision der BGL 
setzt sich in der nächsten 
Wahlperiode aus 14 Mitglie¬ 
dern zusammen: 
Wolfgang Schlauß, AGL-I 
Ingolf Großer, AGL-P 
Sylvia Rehfeldt, FDJ 
Dieter Schütze, AGL-W 
Sieghard Scheffczyk, AGL-E 
Carsten Jähn, AGL-T 
Holger Nöhrenberg, AGL-W 
Birgit Anders, Kulturhaus 
Sabine Friedrich, AGL-P 
Uta Gabriel, AGL-P 
Roger Kamps, AGL-P 
Carola Wallik, AGL-D 
Peter Schmelzer, AGL-R 
Jörg Wiegand, AGL-V. 

Schwerpunkte 
der Arbeit 

Die neugewählte Jugend¬ 
kommission stellt sich fol¬ 
gende Aufgaben: 
— Stärkung der Kampfkraft 
der jungen Werktätigen 
— Aktivierung der Arbeit 
der Jugendbrigaden 
— Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen un¬ 
serer Lehrlinge 
— Weitere qualitative Erhö¬ 
hung der Ergebnisse in der 
MMM-Bewegung und im 
Jugendneuererwesen. 

Unsere Jugendkonferenz 
war ein großer Erfolg. Einen 
würdigen Abschluß der Ver¬ 
anstaltung bildete ein kultu¬ 
reller Abend mit Volkskünst¬ 
lern. 
Wolfgang Schlauß, Vorsit¬ 
zender der Jugendkommis¬ 
sion der BGL 

Anmerkung der Redaktion 
Aus den Reihen der Kom¬ 

mission wurde Kollege Wolf¬ 
gang Schlauß einstimmig 
zum Vorsitzenden der Ju¬ 
gendkommission der BGL 
und Kollege Dieter Schütze 
zu seinem Stellvertreter ge¬ 
wählt. Es wurde vorgeschla¬ 
gen und bestätigt, den Vor¬ 
sitzenden als Kandidat für 
die neuzuwählende Betriebs¬ 
gewerkschaftsleitung aufzu¬ 
stellen. 
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Ursula Pottin, RP 1 

jeder jeden Tag mit guter Bilanz 
Zur und MMM-Bewegung im WF 

Waltraud Bönsch, R Lothar Punt, RT 13 Eveline Glogau, RT 2 

Bester des Quartals im WT Rohren 
= Ursula Pottin, RP 1 
SEE Kollegin Pottin ist Mitglied 
== des sozialistischen Kollektivs 
= „Lunochod“. Sie hat im 
== III. Quartal 81 durch den 
=== Ausfall einer Kollegin über 

acht Wochen die Vertretung 
= in RP übernehmen müssen 
= und neben ihren eigenen 
= Aufgaben mitbearbeitet. Kol- 
= legin Pottin Hat durch Um- 

sicht, Fleiß und gute Arbeits- 
= einteilung beide Arbeits- 
= platze sehr gut betreut. Sie 
== wird dafür ausgezeichnet. 

= Waltraud Bönsch, R 

= Sie ist Mitglied des soziali- 
stischen Kollektivs „Erwin 

=j Nöldner“. Im III. Quartal 
häuften sich die Rechnerab- 

== stürze des EC 1040. Damit 
= verbunden war ein großer 
== manueller Organisationsauf- 
= wand in der Datenerfassung 

des Werkteiles Röhren, be- 
= sonders für die Einliefe- 
= rungs- und 'Bezugslistendaten 
= der B-Teilträger. Durch den 
= intensiven Einsatz der Kolle- 
= gin Bönsch wurde erreicht, 
= daß die Aktualisierung der 
= Stammdaten für den operati- 
= ven Produktionsplan und der 
= LAB-'Meldung die Erfassung 
= der Bewegungsdaten der 
= LAB-Meldung und der 
= B-Teilabrechnung sowie der 

Korrekturdaten ohne we- 
= sentliche Beanstandungen 

|§ Monatsbester 
^ Werkteil Röhren 

Freia Piecha, RLP 2 
= Ursula Böhm, RSE 
SEE Renate Berzau, RS 3 
= Gerd Sdileiff, RSE 
= Bertha Peikert, RV 5 
= Hildegard Nits che, RV 3 
Ü Axel Switalla, RLP 3 
= Christel Müller, RV 4 

= Werkteil Diode 
== Renate Gehrke, DA 11 
= Brigitte Klose, DA 3 
= Sigrid Skulski, DA 5 
= Ines Förster, DH 3 
= Peter Slupianek, DA 2 
= Barbara Unger, DA 4 
= Erika Schmidt, DH 3 
= Birgit Förster, DH 3 
= Margit Schulz, DH 3 

realisiert wurden. Sie hat an 
den Erfolgen der Rechensta¬ 
tion wesentlichen Anteil. 

Lothar Punt, RT 13 

Er ist Mitglied des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Otto 
Grotewohl“ und als Techno¬ 
loge für WAO in RT 13 be¬ 
schäftigt. Durch seinen per¬ 
sönlichen Einsatz erzielte er 
hervorragende Ergebnisse bei 
der termingerechten Erfül¬ 
lung aller Aufgaben zur 
Durchsetzung der Arbeits¬ 
klassifizierung im Werkteil 
Röhren als eine Vorausset¬ 
zung zur Einführung der 
neuen Lohn- und Gehaltsfor¬ 
men der Mikroelektronik. Er 
übernahm wegen Krankheit 
des Gruppenleiters bereit¬ 
willig dessen Vertretung. 

Eveline Glogau, RT2 

Sie ist Mitglied des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Salut“. 
Sie zeigte große Einsatz¬ 
bereitschaft. Bei der Aus¬ 
übung ihrer Tätigkeit er¬ 
reichte sie ein hohes Maß an 
Selbständigkeit. Durch Fleiß 
und Beharrlichkeit hat sie 
sich auf ihrem Arbeitsgebiet 
ein Wissen und Können an¬ 
geeignet, das erheblich über 
dem für ihren Arbeitsplatz 
geforderten Qualifikations¬ 
niveau liegt. Besondere Ak¬ 
tivitäten entwickelte Kolle¬ 
gin Glogau bei der Bearbei¬ 
tung der Aufgaben „Fächer¬ 

kästen für SEV“ und Kühl¬ 
vorrichtung für Kugelmühle 
der Keramikfertigung, wo sie 
selbständig teilkonstruktive 
Lösungen mit hohem Niveau 
erarbeitete. 

Margot Schuhknecht, RF 1 

Kollegin Schuhknecht ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „John Schehr“. 
Sie ist in der Montage von 
RF 1 als Röhrenmechaniker 
beschäftigt und zeigte im 
HI. Quartal sehr große Ein¬ 
satzbereitschaft bei der 
Überwindung von Produk¬ 
tionsschwierigkeiten. Zusätz¬ 
lich zu ihren Aufgaben 
mußte sie noch die Urlaubs¬ 
vertretung des Einrichters 
der Montage übernehmen. 
Trotz dieser Mehrbelastung 
und der unkontinuierlichen 
Teilebereitstellung sowie des 
erhöhten Fehlzeitenstandes 
durch Urlaub gelang es ihr, 
durch persönlichen Einsatz 
und Mitarbeit in der Produk¬ 
tion den Operativplan RF 1 
per 30. September 1981 mit 
mehr als 105 Prozent zu er¬ 
füllen. 

Irmgard Thiel, RF 3 
Kollegin Thiel ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Louis Fürnberg“. Sie ist in 
der Endikongruppe als Grup¬ 
penleiter tätig. Hier galt es 
gerade im III. Quartal, hohe 
Leistungen von dieser 
Gruppe zu erbringen. Als 

Gruppenleiterin hatte sie 
einen hohen Anteil daran, 
daß die monatlichen Opera¬ 
tivplanvorgaben erfüllt wur¬ 
den und somit dem Prüffeld 
ausreichend Röhren zur Aus¬ 
lieferung zur Verfügung 
standen. In einem Monat 
mußte zusätzlich die Vertre¬ 
tung des Abteilungsleiters 
übernommen werden. Diese 
Aufgabe wurde mit guten Er¬ 
folgen erfüllt. 

Monika Joachim, RF 4 

Kollegin Joachim ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „W. C. Röntgen“. Sie 
ist im Endikonprüffeld der 
Abteilung BF 4 als E-Mecha- 
niker eingesetzt. Sie wurde in 
der Meßtechnik der Bildauf¬ 
nahmeröhren eingearbeitet 
und bearbeitet selbständig 
eine Type. Sie führt ihre Ar¬ 
beit zuverlässig und mit ho¬ 
hem Verantwortungsbewußt¬ 
sein durch. Besonders im 
III. Quartal erforderten die 
erhöhten Planzahlen große 
Anstrengungen, um die 
Stückzahlen termingemäß 
bereitzustellen. Sie hat für 
dieses Programm einen ho¬ 
hen Beitrag geleistet. Alle 
notwendigen Aufgaben hat 
sie in guter Qualität durch¬ 
geführt. Ihre erfolgreiche Ar¬ 
beit trug dazu bei, den Plan 
im III. Quartal monatlich zu 
erfüllen. 

Mahlke, R 1 
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Margot Schuhknecht, RF 1 Irmgard Thiel, RF 3 Monika Joachim, RF 4 

Ergebnisse und Aufgaben 

Produktion 
mit dem höchsten 
Gütezeichen 
in Milliarden Mark 33,9 

Die Neuerertätigkeit und 
die Bewegung MMM als poli¬ 
tische Massenbewegung aller 
Werktätigen der DDR und 
insbesondere der Jugend 
spielen eine wichtige Rolle 
bei der Entwicklung des wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Fortschritts und der soziali¬ 
stischen Intensivierung. 
Schätzen wir die Ergebnisse 
der ersten zehn Monate die¬ 
ses Jahres auf beiden Gebie¬ 
ten ein, können wir eine po¬ 
sitive Bilanz ziehen. 

So beteiligten sich bis Ende 
September 2938 Werktätige, 
das sind 46,6 Prozent unserer 
Belegschaft, an der Neuerer¬ 
arbeit. Dabei stieg der Anteil 
der Beteiligung unserer Pro¬ 
duktionsarbeiter auf 130 Pro¬ 
zent. 

Initiativen, 
Vorschläge und 
kluge Ideen 

Durch die vielen Initiati¬ 
ven, Vorschläge und klugen 
Ideen unserer Neuerer konn¬ 
ten wir bisher einen volks¬ 
wirtschaftlichen Nutzen von 
über 9,6 Mio Mark erzielen. 
Davon betrug die Selbstko¬ 
stensenkung etwa 4,7 Mio 
Mark und die Arbeitszeit¬ 
einsparung 168 Th. 

Über den Weg der Nach¬ 
nutzung von Neuerungen 
konnten wir bisher eine 
Selbstkostensenkung von 
über 307 TM erwirtschaften. 

Bis auf die geplante Ar¬ 
beitszeiteinsparung aus der 
Neuererarbeit wurden anteil¬ 
mäßig alle Zielstellungen in 
der Neuererarbeit erreicht. 

An der Bewegung MMM 
beteiligten sich bisher in die¬ 
sem Jahr 80,7 Prozent der 
Jugendlichen unseres Betrie¬ 
bes mit 206 Aufgaben. 

65 Prozent der MMM-Auf- 
gaben resultieren davon aus 
dem Plan Wissenschaft und 
Technik. Aus der MMM-Be¬ 
wegung und aus weiteren Ju¬ 
gendinitiativen konnte bisher 
ein volkswirtschaftlicher 
Nutzen von 2,3 Mio Mark er¬ 
wirtschaftet werden. 

Unsere diesjährigen Spit¬ 
zenexponate auf der Bezirks¬ 
messe, die im September 
stattfand, waren: 
1. Rechnergestützte Zwi¬ 
schenmeßtechnik für Alpha- 
Numerik (FD-E). Diese Ju¬ 
gendleistung erhielt den Eh¬ 
renpreis des Bezirksvorstan¬ 
des der KDT und zur Zentra¬ 
len MMM den Ehrenpreis des 
Ministers für Hoch- und 
Fachschulwesen. 

2. Umbau des Bonders 
PDB 41 zum PDB 90 (WT-D). 

Diese Jugendleistung er¬ 
hielt ein Diplom des Ober¬ 
bürgermeisters. Auf der 
Z-MMM in Leipzig wurden 
durch unseren Betrieb ins¬ 
gesamt vier Jugendleistun¬ 
gen ausgestellt. 

Das sind nur einzelne Bei¬ 
spiele, die zeigen, daß gute 
Fortschritte auf einigen Ge¬ 
bieten erreicht wurden. 

Zu Ehren des X. Parteita¬ 
ges der SED wurde im Monat 
April der diesjährige „Monat 
der Neuerer und Erfinder“ 
durchgeführt. 

Hierbei wurden folgende 
Ergebnisse erreicht: 

In der Zeit vom 1. bis 
30. 4. 81 wurde beim BfN der 
Eingang von 269 Neuerervor¬ 
schlägen und 45 Neuererver¬ 
einbarungen registriert. An 
diesen Neuerungen waren 
1105 Werktätige, davon 315 
Ersteinreicher, beteiligt. 

Die auf dem X. Parteitag 
der SED festgelegte ökonomi¬ 
sche Strategie stellt neue hö¬ 
here Anforderungen auch an 
die Entwicklung der Neue¬ 
rerarbeit. Das bedeutet auch 
für uns, daß wir einige neue 
Wege finden müssen. Die 
Entwicklung der Initiativen 
der Werktätigen und ihre 
Mobilisierung ist in erster 
Linie von der Leitung der 
Neuererbewegung abhängig. 
Es sind leitungsmäßig neue 
Formen und Methoden an¬ 
zuwenden, die darauf gerich¬ 
tet sind, Initiativen und 
Schöpfertum bei den Werk¬ 
tätigen auszulösen und in die 
gesellschaftlich notwendige 
Richtung zu lenken. 

Gegenwärtig arbeiten wir 
an einer Führungskonzeption 
zur Entwicklung der Neue¬ 
rerbewegung bis 1985. 

Die Neuerertätigkeit ist in 
ihrer ökonomischen Zielstel¬ 
lung stärker auf die betrieb¬ 
lichen Schwerpunkte zu 
orientieren. Die Grundlagen 
für die Erarbeitung von Auf¬ 
gabenstellungen sollten die 
Intensiwienungskonzeption, 
die Rationalisierungskonzep¬ 
tion und der Plan Wissen¬ 
schaft und Technik sein. 

Themenplan 
als Leitungs- 
instrument 

Das wird auch zur Folge 
haben, daß die Planung der 
Aufgaben der Neuerer in 
thematischer und kennzif¬ 
fernmäßiger Hinsicht, die im 
Themenplan enthalten sind, 

mit größerer Sorgfalt erfol¬ 
gen muß. Mit dem Themen¬ 
plan des Neuerers haben wir 
eine gute Grundlage für die 
planmäßige Neuerertätigkeit 
geschaffen. 

Hinsichtlich der ökono¬ 
mischen Einschätzungen, die 
ein wichtiges Kriterium je¬ 
der Planung darstellen, sind 
jedoch noch erhebliche Lük- 
ken zu verzeichnen. 

Auch verstehen es noch 
nicht alle staatlichen Leiter, 
mit dem Themenplan als 
Leitungsinstrument zu arbei¬ 
ten. 

Es sollten hier auch die 
Aufgaben für die Jugendli¬ 
chen im Rahmen der MMM- 
Bewegung erfaßt werden. 
Um den Bildungseffekt für 
unsere Jugendlichen zu er¬ 
höhen, erweist es sich als 
notwendig, einen größeren 
Teil von MMM-Aufgaben im 
Rahmen der planmäßigen 
Neuerertätigkeit zu lösen. 

Ziele, die wir 
uns für 
1982 stellen 

Welche Ziele stellen wir 
uns, ausgehend von den bis¬ 
herigen Erfahrungen, für das 
Jahr 1982? 

1. Die planmäßige kollek¬ 
tive Neuerertätigkeit ist wei¬ 
ter zu forcieren. Dabei sind 
den Kollektiven Aufgaben zu 

übertragen, die aus betriebli¬ 
chen Schwerpunkten abgelei¬ 
tet werden und von Art, Um¬ 
fang, Schwierigkeitsgrad und 
Schöpfertum auf die Ent¬ 
wicklung der einzelnen Per¬ 
sönlichkeiten gerichtet sind 
sowie eine Gemeinschaftsar¬ 
beit zwischen J ugendlichen, 
Arbeitern und Intelligenz er¬ 
forderlich machen. 

2. Zur weiteren Qualifizie¬ 
rung der Neuerertätigkeit er¬ 
weist es sich als notwendig, 
eine langfristige Strategie in 
Form einer Führungskonzep¬ 
tion zur Entwicklung der 
Neuererbewegung zu erar¬ 
beiten. 

3. Zur weiteren Verbesse¬ 
rung der Planung und Lei¬ 
tung der Neuerertätigkeit ist 
der Themenplan des Neue¬ 
rers einer stärkeren Kon¬ 
trolle zu unterziehen und 
laufend zu ergänzen. 

4. Auch 1982 gilt es, auf 
dem Gebiet der Nachnutzung 
weitere Reserven aufzudek- 
ken und der betrieblichen 
Nutzung zuzuführen. Dazu 
sind Erfahrungsaustausche 
mit gleichgelagerten Betrie¬ 
ben durchzuführen. 

5. In der Bewegung der 
Messe der Meister von mor¬ 
gen ist ein höheres Niveau 
der Aufgabenstellungen 
durchzusetzen. Es sollten 
mehr Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und 
Technik an Jugendkollektive 
übergeben werden. Etwa 
60 Prozent der Aufgaben sind 
im Rahmen von Neuererver¬ 
einbarungen zu lösen. 

Rosemarie Pewestorff 
Beauftragter für MMM 
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1970 1975 1980 ■ 
Spitzenqualität erwächst aus gewissenhafter, guter Arbeit 

an jedem Platz, von der Forschung über die Produktion bis 
zum Kundendienst. Im ersten Halbjahr 1981 setzte sich die 
positive Entwicklung der zurückliegenden Jahre auf diesem 
Gebiet fort. Foto: ADN-ZB/Grafik 

Was ist ein Neuerervorschlag? 
Nach Paragraph 18 der 

Neuererverordnung muß 
ein Neuerervorsdilag un¬ 
ter anderem die Lösung 
einer wissenschaftlich- 
technischen oder anderen 
Aufgabenstellung enthal¬ 
ten und die für die Be¬ 
nutzung im Betrieb we¬ 
sentlichen Mittel und 
Wege aufzeigen. Darüber 
hinaus muß ein Vorschlag 
einen gesellschaftlichen 
Nutzen erbringen, bei¬ 
spielsweise dadurch, daß 

Gebrauchseigenschaften 
sich von bestimmten Er¬ 
zeugnissen erhöhen, daß 
sich Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen verbessern, 
daß eventuell Arbeits¬ 
kräfte und bisherige fi¬ 
nanzielle Mittel einge¬ 
spart werden. Ist die Be¬ 
nutzung einer vorgeschla¬ 
genen Neuerung bereits 
nachweisbar durch den 

Betrieb vorgesehen oder 
wird dieser Vorschlag be¬ 
reits angewendet, so liegt 
nach dem Gesetz kein 
Neuerervorschlag vor. 

Ist der Neuerervor- 
schlag eingereicht und als 
solcher anerkannt, so ist 
die Benutzung des Neue¬ 
rervorschlages die Vor¬ 
aussetzung für den An¬ 
spruch auf eine Neuerer¬ 
vergütung, soweit auch die 
weiteren gesetzlichen An¬ 
forderungen erfüllt sind. 
Eine vergütungspflichtige 
Leistung des Neuerers 
liegt nur dann vor, wenn 
die in ihm enthaltene Lei¬ 
stung qualitativ und 
quantitativ über die An¬ 
forderungen hinausreicht, 
die vom Neuerer inner¬ 
halb seines Arbeitsrechts¬ 
verhältnisses zu erbringen 
sind. 

Nur selten lassen sich 

detaillierte Aussagen zu 
den zu stellenden Anfor¬ 
derungen aus dem Ar¬ 
beitsrechtsverhältnis an¬ 
hand des Arbeitsvertrages 
festlegen. Wenn auch der 
Funktionsplan eine ein¬ 
deutige Zuordnung der je¬ 
weils erbrachten Leistun¬ 
gen zu den Arbeitspflich¬ 
ten nicht zuläßt, ist von 
der Stellung und Verant¬ 
wortung des Werktätigen 
im Reproduktionsprozeß 
auszugehen. In einer Ent¬ 
scheidung des Obersten 
Gerichts aus dem Jahre 
1980 heißt es dazu: „Hier¬ 
in sind Feststellungen 
dazu eingeschlossen, wel¬ 
ches Maß an schöpferi¬ 
schem Gehalt und an In¬ 
itiative die Leistung von 
dem Kläger objektiv er¬ 
forderte und welche An¬ 
forderungen in dieser 
Richtung von ihm aus sei¬ 

ner arbeitsrechtlichen 
Stellung und Verantwor¬ 
tung heraus verlangt wer¬ 
den mußte. “ 

Bei auftretenden Neue¬ 
rerstreitigkeiten werden 
die Rechte des Neuerers 
in zweifacher Hin¬ 
sicht gewahrt. Es be¬ 
steht die Möglichkeit 
der Beschwerde gegen 
Entscheidungen bzw. Ver¬ 
zögerungen von Entschei¬ 
dungen der Leiter gern. 
Paragraph 28 der Neue¬ 
rerverordnung, und ande¬ 
rerseits kann gern. Para¬ 
graph 32 der Neuerer Ver¬ 
ordnung die Entscheidung 
durch ein gesellschaftli¬ 
ches oder staatliches Ge¬ 
richt über Streitigkeiten 
herbeigeführt werden, die 
sich insbesondere aus der 
Erfüllung von Neuerer¬ 
vereinbarungen aus Ver¬ 
gütungen und aus der Er¬ 
stattung von Aufwendun¬ 
gen ergeben. 

Rechtsanwalt Balke 
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Eine Universität 

für das ganze Leben 
Groß ist die Hilfe, die uns die UdSSR in jeder Hinsicht er¬ 

weist. So auch auf dem Gebiete des Bildungswesens. Wie 
der Minister für das Hoch- und Fachschulwesen der DDR, 
Hans-Joachim Böhme, kürzlich anläßlich des 30. Jahresta¬ 
ges der Entsendung der ersten DDR-Studenten an Hoch¬ 
schulen der Sowjetunion auf einer Festveranstaltung in der 
Moskauer Lomonossow-Universität feststellte, sind die 
„Fortschritte, die wir seit 1945 beim Aufbau unseres Hoch- 
und Fachschulwesens und bei der Heranbildung der sozia¬ 
listischen Intelligenz erzielt haben, eng mit der Unterstüt¬ 
zung durch die Sowjetunion verbunden“. Seit 1951 haben 
über 15 000 DDR-Bürger an 144 Hochschulen in 34 Städten 
der Sowjetunion studiert oder eine Aspirantur absolviert. 
Viele von ihnen bekleiden heute leitende Funktionen in 
Staat, Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur. 

Auf einer DSF-Veranstal- 
tung in Berlin-Johannisthal- 
Süd berichtete Genosse Dr.- 
Ing. Hilmar Wachner (39) in 
einem farbigen Lichtbilder¬ 
vortrag über seine Studen¬ 
ten- und Aspirantenjahre an 
der Leningrader Uljanow- 
Hochschule. Sein Weg in die 
Heldenstadt an der Newa 
war der vieler Studenten der 
DDR in den fünfziger und 
sechziger Jahren: Facharbei¬ 
terbrief, Arbeiter-und-Bau¬ 
ern-Fakultät, kurzer Sprach- 
intensivlehrgang. Die erste 
Zeit, da man sich zunächst 
an die neuen Lebens- und 
Studienbedingungen gewöh¬ 
nen mußte, sei nicht immer 
leicht gewesen. 

„Doch in den Lehrkräften 
wie in den sowjetischen 

Kommilitonen, mit denen wir 
gemeinsam und völlig gleich¬ 
berechtigt studierten und ge¬ 
wöhnlich auch unsere Frei¬ 
zeit auf ebenso interessante 
wie angenehme Weise ver¬ 
brachten, hatten wir jeder¬ 
zeit verständnisvolle Partner 
und Freunde, die uns nach 
Kräften halfen, unser Stu¬ 
dienziel mit guten und sehr 
guten Resultaten zu errei¬ 
chen“, betonte Dr. Wachner, 
der heute im Forschungsbe¬ 
reich des Werkes für Fern¬ 
sehelektronik als Ar¬ 
beitsgebietsverantwortlicher 
tätig ist. Das stark praxis¬ 
bezogene Studium in der 
UdSSR habe ihm wie auch 
den anderen rund 50. Be¬ 
triebsabsolventen sowjeti¬ 
scher Hochschulen sehr viel 

# ■*' * 

i < 

Genosse Dr. Hilmar Wachner bei einem Vortrag über seine Studienzeit in der Sowjetunion 

gegeben, ist doch das Land 
Lenins in der Welt führend 
auf vielen Gebieten der For¬ 
schung und der praktischen 
Nutzanwendung ihrer Er¬ 
gebnisse zum Wohle des 
Volkes. 

„Das solide Wissen, das 
wir dort mitbrachten, ermög¬ 
licht uns nicht nur, die vom 
X. Parteitag der SED für un¬ 
sere Republik gestellten Auf¬ 
gaben mit hoher Effektivität 
zu realisieren, sondern auch 
im Rahmen des Rates für 
Gegenseitige Wirtschafts¬ 
hilfe einen ständig wachsen¬ 
den Beitrag zur Stärkung der 

sozialistischen Staatenge¬ 
meinschaft zu leisten, wobei 
vor allem die Verflechtung 
geistiger und materieller Po¬ 
tenzen mit sowjetischen For¬ 
schungseinrichtungen immer 
engere und fruchtbarere 
Formen annimmt.“ 

Abschließend brachte Dr. 
Wachner, dessen Ehefrau üb¬ 
rigens auch ein Studium in 
der Sowjetunion absolvierte 
und jetzt als Zahnärztin an 
der Charite arbeitet, zum 
Ausdruck, daß er jeden DDR- 
Bürger, dem die Möglich¬ 
keit zu einem Studium in 
der UdSSR geboten wird, nur 
beglückwünschen könne. 

„Ein Studium in der So¬ 
wjetunion, das auch mit sehr 
lehrreichen Praktika auf den 
Baustellen des Kommunis¬ 
mus sowie Exkursionen in 
wissenschaftliche und kultu¬ 
relle Zentren des Landes ver¬ 
bunden ist, bringt mehrfa¬ 
chen Gewinn: die Aneignung 
hohen Wissens, die Beherr¬ 
schung der russischen Spra¬ 
che und nicht zuletzt die un¬ 
mittelbare Begegnung mit 
dem Sowjetland und seinen 
Bürgern — ein Erlebnis, das 
das ganze Leben eines Men¬ 
schen prägt.“ 

Emil Jeschonnek 

m* 

I \ 
Die jahrtausendealte Geschichte der Karakulzucht brachte 

rund zwei Dutzend Farbschattierungen der begehrten 
Persianerfelle hervor. Für acht von ihnen zeichnet Nikolai 
Gigineischwili verantwortlich, Mitarbeiter des sowjetischen 
Forschungsinstituts für Tierzucht. Die Farbtöne „Bronze“, 
„Platin“, „Bernstein“, „Perle“, „Brillant“ und „Weiß“ Er¬ 
hielten bereits die Approbation des Landwirtschaftsministe¬ 
riums der UdSSR und das Staatliche Patent. Zwei weitere 
— „Anthrazit“ und „Sand“ — werden auf der usbekischen 
Versuchsstation des Instituts auf die Approbation vorbe¬ 
reitet. 

Wenn man die neugeborenen braunen Lämmer aufmerk¬ 
sam betrachtet, so entdeckt man bei einigen von ihnen eine 
kaum wahrnehmbare Silber- oder goldglänzende Hell¬ 
tönung der Haarspitzen. Diese Spuren von Merkmalen nutz¬ 
ten wir bei der Selektion. Eine gleichartige Auswahl von 
Tieren führt zu einer allmählichen Depigmentierung der 
Haarspitzen. Allerdings muß man aus der Masse der neu¬ 
geborenen Lämmer die mit der dunkelsten Grundtönung 
und den hellsten Haarspitzen auswählen. Danach sondert 
man drei bis vier Hammellämmer aus. Für sie wird dann 
eine wissenschaftliche Kartei angelegt: Farbtönung, Hellig¬ 
keit, Art der krause, Abstammung, Merkmale der Eltern 
usw. 

Gestatten Sie, daß ich rauche? 
Die Gifte des Rauches sind 

besonders belästigend für die 
Nichtraucher. Verlangsa¬ 
mung des Reaktionsvermö¬ 
gens, Reizung der Atemwege 
und Bindehautentzündungen 
sowie Übelkeit sind oft die 
Folge des aufgezwungenen 
„Mdtrauchens“. 

Fest steht, daß es noch 
nach wie vor zu viele aktive 
Raucher und demzufolge 
auch zu viele „passive Mit¬ 
raucher“ gibt. 

Die Erziehung des Rau¬ 
chers durch den Mitraucher 
hat bereits seit Jahren be¬ 
gonnen. 

Die TGL 10724, Blatt 1 
(Ziffer 3.5.) und die TGL 
22310, Blatt 1 geben arbeits- 
hygienisohe Normen für toxi¬ 
sche Gase am Arbeitsplatz 
an, deren Einhaltung not¬ 
wendig ist. Auch die zulässi¬ 
gen Grenzwerte bei Vorhan¬ 
densein von Nikotin und 
Kohlenmonoxyd am Arbeits¬ 
platz sind in diesen TGL auf¬ 
geführt. Der zulässige Grenz¬ 
wert für Nikotin und Koh¬ 
lenmonoxyd wird bereits 
beim Rauchen einer Ziga¬ 
rette in einem Raum von 
20 kbm Luftinhalt während 
einer normalen Arbeitszeit 
von 8 3/4 Stunden überschrit¬ 
ten. Weiterhin gibt das Ar¬ 
beitsgesetzbuch mit den 
§§ 201 bis 204 eine weitere 
rechtliche Grundlage. 

Die Leiter der Betriebe ha¬ 
ben sich stets für die Ge¬ 
sundheitserziehung und für 
die Gesunderhaltung des 
Werktätigen, demzufolge 
auch der Nichtraucher, ein¬ 
zusetzen. Weitere Gesetzes¬ 
vorlagen ergänzen das AGB. 

Diese gesetzlichen Vorla¬ 
gen können im Hinblick auf 

RECHT 
IM ALLTAG 

das Rauchverbot durch in¬ 
nerbetriebliche Arbeits¬ 
schutzinstruktionen von den 
Leitern der Industrie- und 
Landwirtschaftsbetriebe 
konkretisiert, ergänzt und 
damit durchgesetzt werden. 

Alles in allem, die gesetz¬ 
lichen Grundlagen stellen die 
Basis dar, Rauchverbote 
während der Arbeitszeit in 
Sitzungen und bei betriebli¬ 
chen Veranstaltungen zu 
realisieren. Das sind nicht 
zuletzt lohnende Teilziele zur 
Gesunderhaltung sowohl der 
Raucher als auch der Nicht¬ 
raucher. 

Die in diesem Zusammen¬ 
hang verschiedentlich auftre¬ 

tende Frage der Regelung 
eines sinnvollen Regimes von 
Arbeitszeit und Arbeitspau¬ 
sen und der Forderung zu¬ 
sätzlicher Raucherpausen 
über die gesetzlich zu gewäh¬ 
rende Pausenzeit basiert auf 
keiner gesetzlichen Grund¬ 
lage, kann mithin auch nicht 
bei der Abfassung der Ar¬ 
beitszeitpläne berücksichtigt 
werden. 

Die Pausen dienen der Er¬ 
holung der Werktätigen. Ihre 
Regelung erfolgt in § 165 
AGB. Anzahl und Dauer der 
Pausengestaltung hängt von 
der Art und den Bedingun¬ 
gen der Arbeit ab. Allgemein 
gilt, daß der Werktätige nicht 
länger als 4 1/2 Stunden hin¬ 
tereinander ohne eine Pause 
arbeiten darf und daß die 
Mindestdauer einer Pause 
15 Minuten bzw. für die Ein¬ 
nahme einer Hauptmahlzeit 
30 Minuten zu betragen hat. 
Ist die Gewährung der Pau¬ 
sen, wie oben erwähnt, nicht 
möglich, dann sind gern. § 
165, Abs. 3 AGB Kurzpausen 
zu gewähren, wenn es infolge 
der ununterbrochenen Pro¬ 
duktion oder der Arbeit im 
3-Schicht-System nicht mög¬ 
lich ist, den Arbeitsprozeß zu 
unterbrechen. Die Kurzpau¬ 
sen gelten als Arbeitszeit. 

Joaehim Balke, Rechtsanwalt 
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Von der VIII. WF-Schwimmolympiade 

Ein nasser 
Am 1. November 1981 zo¬ 

gen all diejenigen, die sich 
durch die frühe Startzeit 
nicht hatten schocken lassen, 
in Richtung Pionierpark. 
Denn dort fand in der klei¬ 
nen Schwimmhalle des Pio¬ 
nierparkes „Ernst Thäl¬ 
mann“ unsere WF- 
Schwimmolympiade statt. 
Auch in diesem Jahr ver¬ 
suchte die BSG mit dem Kol¬ 
lektiv der Organisatoren ein 
vielfältiges Programm an 
Wettbewerben zusammenzu¬ 
stellen. Und das ist durchaus 
gelungen. 

Da gab es Einzelwett¬ 
kämpfe mehrerer Altersklas¬ 
sen über 25 m und 50 m in 
den Disziplinen Brust, Rük- 
ken und Freistil, Staffelwett¬ 
bewerbe über 6 x 50 m und 
als besonderen Höhepunkt 
die traditionelle Volkssport¬ 
staffel. 

Damit war abgesichert, daß 
jeder Teilnehmer neben der 
Freude und dem Spaß an der 
Sache auch mehrere Mög¬ 
lichkeiten der Bewährung 
hatte. Leider müssen wir 
feststellen, daß die Teil¬ 
nahme mit knapp über 
50 Aktiven und nur vier Staf¬ 
feln, von denen zwei sogar 
noch die Sektionen Segeln 
und Radsport stellten, für 
unseren Großbetrieb natür¬ 
lich alles andere als zufrie¬ 
denstellend ist. Hier müssen 
wir über die AGO-Sportorga- 
nisationen noch stärker un¬ 
sere Werktätigen und deren 
Angehörige aktivieren. 

Welche besonderen Lei-, 
stungen gab es denn nun bei 
unseren Wettkämpfen? 

Vor allem müssen wir un¬ 
sere Anerkennung den Sport¬ 
lern der Sektion Segeln aus¬ 
sprechen, die zwar deutlich 
leistungsschwächer, trotzdem 
bei den abschließenden Staf¬ 
feln tapfer mitkämpften. 

Aber auch unserem älte- 

Spaß 
sten Sieger in der Alters¬ 
klasse über 50 Jahre, Kolle¬ 
gen Borenz, gebührt ein Ex¬ 
trabeifall. Und dann gab es 
in den einzelnen Altersklas¬ 
sen auch überragende Sieger. 

Bei den Männern war das 
in der Altersklasse 19 bis 
29 Jahre der Kollege Pätzold, 
Dirk, RLP 2, der alle Ein¬ 
zelsiege holte und außerdem 
noch die absolute Tagesbest¬ 
zeit mit 28,0 sek. über 
50-m-Freistil schwamm! 

In der Altersklasse 30 bis 
39 Jahre gab es mit dem Kol¬ 
legen Krause, Rainer, EHS 2, 
ebenfalls einen dreifachen 
Sieger. 

In den Frauenwettbewer¬ 
ben waren mit der Kollegin 
Roggenbuck, Gabriele, ETZ 3, 
upd Krause, -Roswitha, eben¬ 
falls zwei sehr gute Schwim¬ 
merinnen am Start. 

Unabhängig von diesen 
hervorragenden Leistungen 
waren aber alle Sieger und 
Plazierte mit viel Eifer und 
großer Einsatzbereitschaft 
am Start. 

Die Stimmung in der Halle 
erreichte bei den Staffelwett¬ 
bewerben dann ihren absolu¬ 
ten Höhepunkt. Nach hartem 
Kampf jeweils mit der Staf¬ 
fel der AGO R konnte sich in 
beiden Disziplinen die Staffel 
der AGO E durchsetzen. 

Sie konnte die beiden 
Wanderpreise der BGL und 
der BSG für ein Jahr in 
Empfang nehmen. 

Zum Abschluß möchten 
wir allen Helfern aus den 
AGO und Sektionen unseren 
herzlichen Dank ausspre¬ 
chen, da sie maßgeblich dazu 
beitrugen, daß die Veranstal¬ 
tung organisatorisch rei¬ 
bungslos ablief und dadurch 
für alle Aktiven und Gäste 
zu einem echten volkssport¬ 
lichen Höhepunkt wurde. 

Druschky, 
BSG, Sportinstrukteur 

Aus dem Haus der DSF 
Mittwoch, 9. Dezember, 

Eichensaal — 16.00 Uhr: Li¬ 
terarische Runde am Samo¬ 
war „Optimismus war sein 
Lebenselement“ Friedrich 
Wolf — ein Kämpfer in Wort 
und Tat. Programmgestal¬ 
tung: Barbara Sammler. Mit¬ 
wirkende: Renate Reinecke, 

Dieter Wien, Hermann Häh- 
nel. Kostenbeitrag: 3,55 M. 

Musiksalon — 17.30 Uhr: 
„Kaukasischer Bilderbogen“.' 
Ein literarisch-musikalisches 
Programm des Studios für 
Rezitation. Leitung: Lothar 
Rudnick. 

Kostenbeitrag: 3,05 Mark. 

Am 24. November 1981 verstarb, unfaßbar für uns alle, 
nach schwerer Krankheit unser langjähriger Mitarbeiter 

Horst Raupach 

im Alter von 55 Jahren. 
Kollege Horst Raupach war seit 1946 Angehöriger unse¬ 
res Werkes und seit 1953 als Mechaniker in der Röhren- 
entwicklung tätig. 
Seine hohe Qualifikation, sein Ideenreichtum und seine 
Einsatzbereitschaft trugen in entscheidendem Maße zur 
Erfüllung der uns gestellten Aufgaben bei. 
Sein Tod bringt für unser Kollektiv einen großen Ver¬ 
lust, und es wird schwer werden, seine Mitarbeit zu er¬ 
setzen. 
Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 
Die Kollegen der Abteilung EE 2 

Für jeden Geschmack etwas 

\ 
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Alle Kollegen, die an den 
Werkteilfestspielen W teil¬ 
genommen hatten, kamen 
auf ihre Kosten. Dazu tru¬ 
gen das Auswahlorchester 
des Stadtbezirksmusikkorps 
Köpenick, eine Kinderakro¬ 
batengruppe und der Sän¬ 
ger James Pulley bei. 

Fotos: Selchow 

Begegnung mit Brigitte Martin 

gab Gesprächsstoff für lange Zeit 
Anläßlich des Tages der 

Literatur fanden im Kultur¬ 
haus mehrere Gespräche mit 
Schriftstellern statt. 

Auch die Schriftstellerin 
Brigitte Martin nutzte diese 
Möglichkeit, mit ihren Le¬ 
sern ins Gespräch zu kom¬ 
men. An dem Literaturge¬ 
spräch nahmen vorwiegend 
Frauen der Brigade „Wilma 
Espin“ aus dem Werkteil 
Röhren teil. In unserer Bri¬ 
gade hatten sich einige 
Frauen mit ihrem zweiten 
Buch „Nach Freude anste¬ 
hen“ bekannt gemacht. Dabei 
beeindruckte uns die unge¬ 
schminkte Darstellung der 
teilweise recht komplizierten 
Beziehungen einer jungen 
Frau zu ihren Kindern, ih¬ 
rem Partner und ihrer Ar¬ 
beit. 

Ich nahm deshalb gern im 
Aufträge meiner Brigade die 
Gelegenheit wahr, die Auto¬ 
rin dieser uns stark be¬ 
wegenden Erzählungen per¬ 
sönlich kennenzulernen. 

Das gesamte Gespräch ver¬ 
lief in einer sehr herzlichen 
Atmosphäre und die 
Schriftstellerin gab uns gern 
auf unsere zahlreichen Fra¬ 
gen Antwort. So wollten wir 
natürlich auch wissen, inwie¬ 
weit sie eigenes Erleben in 
ihren Erzählungen verarbei¬ 
tet hat, und als sie dann mit 
großer Offenheit über ihre 
eigene Entwicklung sprach, 
wurde deutlich, daß Brigitte 
Martin viele schwierige Pro¬ 
bleme so oder ähnlich selbst 
zu bewältigen hatte. 

Auch die anschließende 
Lesung ihrer ersten bisher 
noch unveröffentlichten Kri¬ 
minalerzählung verfolgten 
wir mit großem Interesse. 
Hier beeindruckte uns wie¬ 
der ihre realisitische lebens¬ 
nahe Darstellung, bei der er¬ 
neut eine Frau im Mittel¬ 
punkt des Geschehens'steht. 
Für alle Beteiligten war das 
ein anregender interessanter 
Nachmittag, der in den nach¬ 
folgenden Tagen genügend 

Stoff für weitere Gespräche 
in unserer Brigade gab. 

Für unser Brigadebuch 
schrieb uns Frau Martin die 
folgenden Zeilen: 

„Im Kulturhaus WF las ich 
vor Frauen Ihrer Brigade 
meine erste Kriminalerzäh¬ 
lung ,Es wird Zeit, darüber 
zu sprechen*. Wir sprachen 

über die Problematik meines 
zweiten Buches ,Nach 
Freude anstehen*, und ich 

erzählte aus meinem Leben. 

Ich danke für den ange¬ 
nehmen Nachmittag, der in 
diesem Hause für mich schon 
Tradition hat. Mit den besten 
Wünschen für Sie und Ihre 
Arbeit Brigitte Martin.“ 

Sonja Weiss, 

Brigade Sö — 
Objekt Siegfriedstraße 
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Ein Klatschmaul weiß 
nichts und redet über 
alles. 

★ 

Wenn der Nörgler nichts 
mehr zu meckern hat, 
bohrt er in der Nase. 

Das vergangene Jahr sei 

dir eine 
stunde. 

nützliche Lehr- 

Der Säumige verpaßt die 
eigene Hochzeit. 

★ 
Es ist ein weiter Weg zwi¬ 
schen Sagen und Tun. 

★ 
Verkaufe kein Ei, bevor 
es im Nest liegt. 

Köpenicker Ortschronisten 

Waagerecht: 1, orientalischer Warenmarkt, 4. Mundteil, 
8. Gefolgsmann Dietrichs von Bern, 9. Angehöriger eines 
Göttergeschlechts, 11. ehemaliger Berliner Radrennfahrer, 
12. sowjetischer Staatsmann, gest. 1946, 13. griechischer Buch¬ 
stabe, 15. Tierunterkunft, 17. germanischer Söldnerführer, 
20. schmaler, steiler Weg, 22. Wind am Gardaseee, 23. Ab¬ 
wesenheitsnachweis, 24. Zwiebelpflanze, 25. Bestandteil 
tierischer Fette. 

Senkrecht: 1. Lampenruß, 2. kleine Deichschleuse, 3. Lehre 
von den Nasenkrankheiten, 4. Binnengewässerkunde, 5. 
Reinigungsmittel, 6. Romangestalt bei Martin Andersen 
Nexö, 7. Gestalt aus „Die sizilianische Vesper“, 10. Gewebe, 
14. Haltetau der Gaffel, 15. Hanfart, 16. Fläche, 18. sowjeti¬ 
sche Halbinsel, 19. Ackergrenze, 21. mittelasiatischer Fluß. 

Rätselauflösung aus Nr. 41 / 81 
Waagerecht: 1. Salam, 4. Senkrecht: 1. Spann, 2. 

Rakel, 8. Amara, 9. Areal, 11. Liebe, 3. Mali, 4. Rabat, 5. 
Balsa, 13. Brigadier, 14. Niet, Arad, 6. Kali, 7. Lear, 10. Art, 
17. Land, 20. Kollektiv, 24. 12- Sein> 15- Ikon> 16- Senor> 
a • 17. Lie, 18. Avers, 19. Diele, 
Amon, 25. Reede, 26. Aroma, 2o. Kamm, 21. Lias, 22. Lore, 
27. Maser, 28. Bosse. 23. Trab. 

Das Heimatgeschichtliche 
Kabinett unseres Stadtbe¬ 
zirks kann sich bei seiner Ar¬ 
beit auf eine Reihe bewähr¬ 
ter ehrenamtlicher Helfer 
stützen, die in den einzelnen 
Ortsteilen größtenteils schon 
jahrzehntelang unermüdlich 
tätig sind. Wir möchten sie 
vorstellen und die Wohnbe¬ 
zirksausschüsse der Nationa¬ 
len Front sowie die Wohn- 
parteiorganisationen und Ab¬ 
geordneten gleichzeitig an¬ 
regen, sich bei der Gestal¬ 
tung ihrer kulturpolitischen 
Arbeit im Wohngebiet auch 
mit den lokalen Traditionen 
zu befassen. 

In Wendenschloß zum Bei¬ 
spiel wirkt seit langen Jah¬ 
ren Emmi Kalla-Heger. Sie 
ist die Begründerin und lang¬ 
jährige Leiterin des Heimat¬ 
geschichtlichen Kabinette bis 
1973. 

In Köpenick ist Hildegard 
Heinrich, pensionierte Stu¬ 
dienrätin, Tochter des um die 
Köpenicker Heimatge¬ 
schichte äußerst verdienten 
Lehrers und Heimatforschers 
Otto Heinrich, zu Hause. Sie 
besitzt umfangreiche Kennt¬ 
nisse zur Köpenicker Ge¬ 
schichte, und sie ist außer¬ 
dem Leiterin der beim Hei¬ 
matgeschichtlichen Kabinett 
vor einiger Zeit gebildeten 
„Interessengemeinschaft 

Köpenicker Heimatfor¬ 
schung“. 

In Oberschöneweide, dem 
wichtigen Industriezentrum 
unserer Hauptstadt, ist Wal¬ 
traud Krause an der Fritz- 
Gäbler-Oberschule als Leh¬ 
rerin tätig. In ihrer Freizeit 
erforscht sie mit Hilfe einer 
fleißigen Pionierarbeitsge- 
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meinschaft die Geschichte 
dieses traditionsreichen 
Köpenicker Orteteiles. 

Zu den mit großem Erfolg 
arbeitenden Chronisten in 
unserem Stadtbezirk gehört 
auch der Ortschronist von 
Müggelheim Heinz 
Hentschke, der seine For¬ 

schungsergebnisse in mehre¬ 
ren umfangreichen Manus¬ 
kripten zur Geschichte Müg¬ 
gelheims, zur Marienglas¬ 
hütte, über Kurt Grottewitz 
und über Köpenicker Sagen 
und Märchen vorgelegt hat. 

In Rahnsdorf ist es dem 
Lehrer Werner Zimmermann 
zu verdanken, daß die dorti¬ 
gen Traditionen lebendig 
bleiben und beispielsweise 
auch den Besuchern des 
neuen Strandbades am Müg¬ 
gelsee auf mehreren Tafeln 
erläutert werden. 

In Schmöckwitz wirkt seit 
vielen Jahren Horst Hah- 
nisch, Lehrer an der dortigen 
Schule; ohne seine Arbeit 
wäre zum Beispiel die 
600-Jahr-Feier von Schmöck¬ 
witz im Jahre 1975 undenk¬ 
bar gewesen. 

Auch in Friedrichshagen 
ist in jüngster Zeit mit der 
ehrenamtlichen Chronikar¬ 
beit begonnen worden. 

Allen genannten Chroni¬ 
sten, denen für ihre Arbeit 
herzlich gedankt sein soll, 
begegnen wir übrigens ein¬ 
mal in jedem Jahr bei den 
nun schon traditionell unter 
ihrer Leitung stattfindenden 
Führungen durch die Köpe¬ 
nicker Orteteile. 

Heimatgeschichtliches 
Kabinett Köpenick 

Das Köpenicker Schloß an der Dame. Foto: ADN-ZB/Kulka 
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Speiseplan vom 7. bis 11. Dezember 
Montag, 7.12. Mittwoch, 9.12. 
Brühreis m. Geflügel, 1,00 M Kartoffels. m. Bockwurst, 
Szeg. Gulasch, Kart., 1 Apfel, 1,00 M 
1,00 M 
Jägerschnitzel, Krauts., 
Makk., Kompott, 0,80 M 
Apfeleierkuchen, Vanille- 
Suppe, 0,50 M 

Dienstag, 8.12. 
Möhreneintopf m. Fleisch, 
0,60 M 
Rinderbraten, Erbsen, Kart., 
1,30 M 
Schwalbennest, Rotk., Kart., 
1,00 M 
Kräuterquark, Butter, Kart., 
1 Apfel, 0,70 M 

Broiler, Rotk., Kart., 2,00 M 

Slow. Grillwurst, Sauerk., 
Kart., 1,00 M 
Letschosteak, Pom. frites, 
1 Apfel, 1,40 M 

Donnerstag, 10.12. 

Weißkohleintopf m. Schwei¬ 
nebauch, 0,60 M 

Berliner Roulade, Mischg., 
Kart., 1,00 M 

Kaßlerbraten, gr. Bohnen, 
Kart., 1,20 M 
Grießbrei, Kompott, 0,50 M 

Freitag, 11. 12. 

Soljanka mit Brot, 1,00 M 

Schweinebraten, Rotkohl, 
Klöße, 1,20 M 

2 gek. Eier, Specksoße, 
Krauts., Kart., 0,80 M 
Blutwurst, Sauerk., Kart., 
0,50 M 
Änderungen Vorbehalten! 
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